
Freitag, 6. Mai 2016 / Nr. 104 Neue Luzerner Zeitung Neue Zuger Zeitung Neue Nidwaldner Zeitung Neue Obwaldner Zeitung Neue Urner Zeitung Kanton Luzern 29

Küssnacht

NACHRICHTEN
Die FDP hat
erneut nominiert
REIDEN red. Die FDP Reiden hat
die Kandidaten für den zweiten
Wahlgang für den Gemeinderat
nominiert. Beat Steinmann (partei-
los) stellt sich am 5. Juni erneut für
das Präsidium zur Wahl. Für einen
der noch zu besetzenden Gemein-
deratssitze tritt die FDP wieder mit
Co-Präsident Willi Zürcher an.

Arbeitsunfall:
Mann verletzt
WOLHUSEN red. Aus noch unbe-
kannten Gründen ist ein 81-jähriger
Mann bei Dacharbeiten aus einem
Arbeitskorb gestürzt. Der Unfall
ereignete sich am Mittwochmittag.
Der Arbeitskorb war an einem Last-
wagenkran angehängt. Der Mann
stürzte neun Meter in die Tiefe und
blieb verletzt liegen. Er wurde mit
der Rega in ein Spital geflogen.

Drei Verletzte
bei Kollision
GUNZWIL red. Bei einer Kollision
zwischen zwei Autos sind in Gunz-
wil, Chommle, am Dienstagnach-
mittag drei Personen leicht verletzt
worden. Beim Unfall entstand ein
Sachschaden von mehreren tau-
send Franken. Die Unfallursache
wird abgeklärt.

Südumfahrung: Das Dossier liegt im Juni vor
KÜSSNACHT Die Südumfah-
rung nimmt Form an. Derweil
ist Bezirksrätin Carole Mayor
an der Planung des zweiten
Abschnitts – Kernstück ist
dabei ein Tunnel.

Im letzten Juni wurde in Küssnacht
mit dem Bau der 150 Millionen Franken
teuren Südumfahrung begonnen. Sie
soll Küssnacht vom Durchgangsverkehr
befreien und den Dorfkern beruhigen.
Zunächst wird der Abschnitt zwischen

Ebnet und Räbmatt gebaut. Nun läuft
die Planung für den Abschnitt zwei
zwischen Räbmatt und Breitfeld, der
Küssnacht mit Greppen verbindet. Die
zweite Etappe wurde 2012 an der Urne
abgelehnt. Danach wurde eine Plural-
initiative gestartet, welche die «Südum-
fahrung Plus» ins Auge fasst. Diese
wurde im Juni 2015 angenommen.

Carole Mayor, ist die neue Linien-
führung besser als jene des ersten
Projekts?

Carole Mayor: Die horizontale Linien-
führung des Vorprojekts Süd Plus ent-
spricht etwa derjenigen des ursprüngli-
chen Projekts. Neu liegt der Tunnel aber
tiefer. Dadurch wird dieser länger und
der offene Abschnitt entsprechend kür-
zer. Die Steigung reduziert sich beim
Projekt Süd Plus gegenüber dem Projekt
2012 von 6,5 Prozent auf 2,4 Prozent.

Eine Würdigung beider Projekte kann
erst vorgenommen werden, wenn das
vollständige Dossier des Vorprojekts
Süd Plus vorliegt.

Was passiert mit dem öffentlichen
Verkehr? Muss die Busschlaufe (berg-
seits der Grepperstrasse) verschoben
werden, damit die Busse auf der See-
seite wenden kön-
nen?

Mayor: Die Bus-
schlaufe wird bei Be-
darf nach Norden ver-
schoben. Die Planung
des neuen Standorts
wird jedoch erst an-
gegangen, wenn klar
ist, wann der Tunnel
gebaut wird.

Was plant der
Kanton mit dem
brachen Grund-
stück beim Süd-
portal Räbmatt?

Mayor: Der Kanton
wird über die Nut-
zung des Grundstücks auf der Räbmatt
entscheiden, nachdem klar ist, ob und
wann der zweite Abschnitt Süd Plus ge-
baut wird.

Stimmt es, dass im Abschnitt eins der
Südumfahrung der Strassentunnel ei-
nen Tiefpunkt hat, der bei einem
Wassereinbruch überflutet werden
könnte?

Mayor: Ja, der Tunnel Burg hat einen

Tiefpunkt. Dieser ist mit einer fernüber-
wachten Pumpstation ausgerüstet. Eine
Gefährdung der Autofahrer ist ausge-
schlossen.

Wurde das Vorprojekt Süd Plus schon
genehmigt?

Mayor: Die Gesamtleitung hat die Rah-
menbedingungen für das Vorprojekt

Süd Plus Anfang April
2016 beraten und im
Grundsatz genehmigt.
Auf dieser Basis wer-
den Vorprojekt und
Kostenschätzung nun
fertiggestellt. Im Juni
liegt dann das voll-
ständige Dossier vor.

Kann man etwas zu
den Kosten sagen?
(Das Projekt 2012
wurde mit Gesamt-
kosten von 150 Mil-
lionen Franken ver-
anschlagt.)
Mayor: Die Kosten-
schätzung wird im

Juni vorliegen. Bis dann wird auch ein
technischer und kostenmässiger Vergleich
zwischen demursprünglichen Projekt und
dem Projekt Süd Plus möglich sein.

Sind die Mitglieder der Arbeitsgruppe
Süd Plus zufrieden mit dem Vorpro-
jekt?

Mayor: Die Zusammenarbeit im Projekt-
team war stets offen und konstruktiv. Im
Gespräch hatman für jeden offenen Punkt

eine Lösung angestrebt und gefunden,
hinter der alle Beteiligten, die Initianten
Süd Plus, der Kanton und der Bezirk,
stehen können.

Wie schneidet das Projekt Süd Plus
umwelttechnisch gegenüber dem ers-
ten Projekt 2012 ab?

Mayor: Die Umweltverträglichkeit des
ersten Projekts von 2012 war erfüllt. Die
Abklärungen für das Projekt Süd Plus
laufen noch, es kann aber davon ausge-
gangen werden, dass die Umweltverträg-
lichkeit ebenfalls erfüllt sein wird.

Eine Abstimmung über das Projekt
wird nicht mehr während Ihrer Amts-
zeit stattfinden. Beenden Sie dieses
Geschäft noch vor dem 30. Juni?

Mayor: Unser Ziel ist es, das Geschäft bis
zum Ende meiner Amtsperiode so weit
abgeschlossen zu haben, dass es mein
Nachfolger vertreten kann. Daran arbeiten
alle Mitglieder des Projektteams und der
Gesamtleitung.

Auf wann ist die Präsentation des
Abschnitts zwei geplant?

Mayor: Das Geschäft Süd Plus soll der
Bevölkerung nach Abschluss der Planung
vorgestellt werden. Jedoch haben zuerst
alle Unterlagen samt Kostenschätzung
und Kostenteiler zwischen Bezirk und
Kanton vorzuliegen. Erst dann wird der
Bezirksrat das weitere Vorgehen beraten
und beschliessen.

EDITH MEYER
kanton@luzernerzeitung.ch

Ebersecken:
Gemeinde ist online
WEBSEITE rt.WenigeMonate nach-
dem Ebersecken mit einer Antenne
aus dem Funkloch befreit wurde,
folgt der zweite Schlag. Die Gemein-

de hat erstmals eine eigene Home-
page (www.ebersecken.ch). Die Bür-
ger können sich dort etwa über die
Geschichte der Gemeinde informie-
ren oder die aktuelle Botschaft ein-
sehen.

HERAUSGEPICKT

Neue Bahn auf
Rigi Scheidegg
GOLDAU red. Der Neubau der Luft-
seilbahn vom Kräbel auf die Rigi
Scheidegg ist einen Schritt weiter. Der
Vertrag mit der Seilbahnfirma Gara-
venta ist unterzeichnet, wie die Luft-
seilbahn Kräbel-Rigi Scheidegg AG
(LKRS AG) in einer Mitteilung
schreibt. Geplant ist eine zweispurige
Pendelbahn mit zwei Kabinen à 15
Personen (zehn Sitzplätze sowie fünf
Stehplätze).

Kosten von achtMillionen Franken
Die Kosten für die Bahn liegen bei

rund acht Millionen Franken. Sieben
Millionen Franken sollen durch eine
Kapitalerhöhung, Bankdarlehen, ein
zinsloses Darlehen und den Beitrag
von Bund und Kanton im Rahmen
der neuen Regionalpolitik sicherge-
stellt werden. Wie es weiter heisst,
will die LKRS AG die Finanzierungs-
lücke von einer Million Franken im
aktuellen und im nächsten Jahr mit
verschiedenen Massnahmen schlies-
sen. Eine weitere Aktienkapitalerhö-
hung werde den Aktionären an der
Generalversammlung vom 3. Juni
vorgeschlagen.

Eröffnung im Herbst 2017
Letzte Woche wurde das Bahnpro-

jekt zur Prüfung beim Bundesamt für
Verkehr eingereicht. Das Bahnunter-
nehmen hofft, dass die Bewilligungen
bis Anfang 2017 erteilt werden. Die
Neueröffnung der Bahn ist für den
Herbst 2017 geplant.

«Eine Gefährdung der
Autofahrer ist

ausgeschlossen.»
CAROLE MAYOR,
BEZIRKSRÄTIN

Tradition mit Hühnerhautfeeling

BEROMÜNSTER Rund 1000
Pilger, kirchliche Würdenträ-
ger, Reiter und Pferde mach-
ten sich gestern früh auf zum
Auffahrtsumritt. Wir waren
mittendrin – in Beromünster.

MONIKA VAN DE GIESSEN
kanton@luzernerzeitung.ch

Es ist fünf Uhr morgens. Durch die
Gassen und Strassen von Beromünster
sind Hufe, das Wiehern und Trampeln
von Pferden zu hören. Ungewöhnlich viel
Volk ist um diese Zeit unterwegs. Die
einen ausgerüstet mit Rucksack und
gutem Schuhwerk, andere mit dem Ro-
senkranz, einem Programmflyer mit Lie-
der- und Gebetstexten. In der Kirche
St. Stephan liegen für Ross und Reiter
Chorhemden zum Abholen bereit, und
in der Sakristei gibt Gemeindeleiterin
Theres Küng-Bachmann den geistlichen
Würdenträgern letzte Anweisungen.
Wenn alle Glocken im Flecken läuten,
die Geistlichen auf dem Rücken der
Pferde Platz genommen haben, gehts los.

Wie ein Tatzelwurm schlängelt sich die
Prozession durch die liebliche Landschaft
rund um Beromünster. 18 Kilometer lang
ist der Umritt von Beromünster. Kondi-
tion für eine reine Marschzeit von fünf-
einhalb Stunden ist gefragt.

Ein «Heicho-Tag»
Unter den rund 1000 Pilgern und den

140 Reitern ist auch Anni Muff aus Bero-
münster. Für sie sei es bereits der 45.
Umritt. «Der Auffahrtsumritt gibt mir
innerlich sehr viel», verrät sie. Begleitet
wird sie von ihrer Tochter Erika Wechsler-
Muff und ihren Enkeln Oceane (10) und
Alizée (12). Die Familie wohnt seit 20
Jahren in Bassins, in der Nähe von Genf,
und kommt so oft es geht an den Umritt.
«Wenn wir nicht dabei sein können, sind
wir in Gedanken bei der Familie und beim
Umritt», erzählt Erika Wechsler-Muff. Ihr
Bruder, Pius Muff, ist seit Jahren Kom-
mandant des Auffahrtsumritts von Bero-
münster. Anni Muff verrät, dass der Um-
ritt für viele Familienmitglieder so etwas
wie ein «Heicho» sei. Dieser Meinung
schliesst sich CVP-Kantonsrätin Priska
Wismer aus Rickenbach an. Als eine der
besten Jodlerinnen der Schweiz versteht
es sich von selbst, dass sie Traditionen
wie den Auffahrtsumritt liebt.

DerMöischterer Umritt führt nach einer
klaren Prozessionsordnung übers Schlöss-
li zum Blosenberg, nach Hasenhusen,
Rickenbach, Seeble, Witwil und zurück
nach Beromünster. Vorbei an blühenden
Rapsfeldern, Bäumen und Wäldern, satt-
grünen Wiesen und prachtvollen Bauern-
höfen führt die Prozession zurück zum
Ausgangspunkt, wo rund 4000 Schau-
lustige die Strassen säumen. In Bero-
münster begleitet die Prozession eine
Reitermusik. Für einen Aussenstehenden
scheint dies ein schwieriges Unterfangen:
Reiten, Noten lesen, mit einer Hand das
Pferd führen und gleichzeitig ein Instru-
ment blasen. Bruno Boog auf Wallach
Klipp, beruhigt: Man könne sich nicht
gross aufs Notenlesen konzentrieren. Aus-
wendig spielen sei gefragt. Wie reagieren
die Pferde auf die Blasmusik? «Neun von
zehn Pferden haben das gern. Pferde sind
musikalisch», verrät Boog, der seit 34
Jahren dabei ist und auf dem Tenorhorn
spielt. Für ihn sei die Auffahrt genauso
wichtig wie Weihnachten. «Als Fünfjähri-
ger träumte ich bereits davon, einmal bei
der Reitermusik mitzumachen.»

Gehaltvoller Festgottesdienst
Es ist Tradition, dass um acht Uhr in

Rickenbach ein Festgottesdienst statt-

findet. Festprediger war Pfarradministra-
tor Markus Fellmann aus Breitenbach
SO. Dieser stellte seine Predigt unter
das Thema «Was ist der Himmel?». Er
zitierte dabei unter anderem Pater Al-
berich Zwyssig, den Komponisten des
Schweizer Psalms «In des Himmels
lichten Räumen, kann ich froh und
selig träumen».
Weiter verriet uns der Festprediger,

dass er Reitstunden genommen habe.
«Schliesslich reite ich nicht alle Tage.
Für mich ist Beromünster eine Pre-
miere», so Markus Fellmann. Ein biss-
chen nervös sei er schon. «Gegen
Muskelkater habe er heute Morgen
Magnesiumwasser getrunken. Das löst
Muskelverspannungen», weiss er. Wer
schon einmal an einem Auffahrtsum-
ritt teilgenommen hat, der kommt
davon nicht mehr davon los. Es ist ein
über 500-jähriger Brauch mit einem
religiösen Tiefgang, der zuweilen Hüh-
nerhautfeeling hervorruft, auch ges-
tern.

Umritt:Weitere Impressionen finden Sie unter
www.luzernerzeitung.ch/bilder
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Während des Auffahrtsumritts fand gestern in Seeblen auch eine Pferdesegnung statt.
Bild Dominik Wunderli
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